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Mit 1. März
b e g i n n t e ln n e u e s A b o n n e m e n t au f die

„Laibacher Zeitung."
Der P r ä n u m c r a t i o n s - P r e i s beträgt für

die Zeit vom 1. bis Ende März l87ft:
I m Comptoir offen — fl. 92 kr.
I m Comptoir unter Couvcrt . . . . 1 „ — „
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . I „ — „
Mit Post unter Schleifen' 1 .. 25 „

Amtlicher Tbeil.
I»er Iustizminister hat dic bei dem Bezirksgerichte

in Macarsca erledigte Adjuuclcnstcllc dem dalmalini«
schen Auscultanten Cäsar v. P e l l e g r in i « D a n i e l i
verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 24, Februar.

Das E r w e r b st cuergesetz wurdc im Abgeord«
netenhause bis zum ß l9 durchbcralhcn. Andr iewicz
brachte einen Antrag auf Regelung dcr Verhältnisse der
griechisch« orientalischen Kirche ein. Äaron N c i c h s
stellte oie Interpellation, warum die Militärstrafproccß-
ordnung nicht dem Ncichsrathe vorgelegt wurdc.

Die N a t i ona l l i bc ra le „ in G e r l i n werden
bei der Schlußlesung des liadischcn IuriSdictionSvertragcö
folgende Resolution beantragen: Der R e i c h s t a g an-
erlennt die nationalen Bestrebungen des Volkes und der
Regierung in Baden, uud als Ziel dieses Slrebcns
den möglichst u n g e s ä u m t e n Anschluß an den
N o r d b u n d.

Unter dem C l e r u s der M a i l ä n d e r Diocese
circulirt eine bereits mit vielen Unterschriften versehene,
an den Erzbischof von Mailand gerichtete Adicssc; An-
laß zn derselben hat dic W e i g e r u n g dcS Prälaten
gegeben, die er der Aufforderung, die bekannte Un fch l -
b a r l e i tSadrcsse zu unterschreiben, entgegengesetzt
hat. Die Adresse beglückwünscht den Kirchcnfürsten zu
seiner Haltung, die den Traditionen dcr Mailänder Kirche
so sehr entspreche; sie weist sodann auf die vom Erz-
bischof selbst anctlanntc Nothwendigkeit einer radicalcn
Reform der in den Seminarien gepflogenen Studien hin

'ilmilMill.
Cinc Pariler Induftric.

Eines Tages befand ich mich in einen, Salon, in
welchem M i oder drei Damen von den Schwieriateiten
fprachen sich heutzutage gute Domestiken zu verschaffe»,.
Bekanntlich ist dies ein bci Hausfrauen sehr häufiges
Gesprächsthema. Die Frage' sich gute Kammerfrauen
und Kinderwärtcrinnen zu verschaffen, gehört zu jenen,
Welche die größte Sorge in Anspruch uchmeu. Wcnn
die Rede einmal auf dies Capitel kommt, fo gibt es
kein Aufhören. Die Fehler dcr Domestiken liefern einen
unerschöpflichen Text zu Reflexionen und Anecdolcu.

Unter andern Geschichten, die ich da hörte, werde
ich eine erzählen, die mich sehr in Staunen versetzte
und welche dem Publicum mitzutheilen ich mir die Er-
laubniß erbat.

Eine Dame (jene selbst, welcher das zu erzählende
Abenteuer begegnete), hatte ihre Kammerfrau verabschie,
det. Sie mußte also nun eine andere suchen. Es ist
A m!"" ' " ° " b" solchen Gelegenheiten zu Werke

geni. 2,tan beginnt damit, sich bei Freundinnen und
Bekannten zu empfehlen; man will einen neuen Dienst-
boten n.cht be, stch aufnehmen, ohne daß er von einer
Vertrauensperson empfohlen worden wäre. Man wartct
8 - 1 0 Tage und schließt damit, daß mau sich in ein
Plaarungsbureau beglbt und seine Karle dort löst

Das that denn auch die fragliche Dame. Am
darauf folgenden Tage kam. vom Bureau abgeschickt, ein
lunges Mädchen deren Gestcht sowohl als Benehmen dcr
Dame wohl gefiel. Sie stellte ihr die üblichen Fragen

und spricht den Wunsch aus. daß auch in den Discip-
linarvcrhältüisscn dcr Diöccscu dem Geiste dcr Zeit Rech'
nung getragen und schließlich darauf hingewirkt werden
möge, daß der bedauerliche Antagonismus zwischen Kirche
und Staat zu einem befriedigenden Abschluß gelange.

Der „Allg. Zlg " wich cmö R o m . l9 . Februar,
geschriebn: Es ist in den lctzlcn Tagen wiederholt
oon einer vorijvcrnchendcu Ve rs t immung des Pap-
st cS die Rede Simsen, lilier^lc italienische Zeitungen
habm sich uusfilhllichkr damil beschäftigt, nnd Grunde
dafür vo,getragen, welche am I„de auf leere Voraus-
setzungen hinauskamen. Es ist immc'hin Thatsache, daß
die Arbeit der Opposition im Schoße c>cs Concils,
das Festhallen verschicde»cr Nationalitäten an dcr tra^
ditioncllcn bischöflichen Antononiie Sorgen mache,', zu-
mal man nicht aufhört, daran zu mahne», eine größere
Centralist, unq dcr geistlichen Oberhoheit müsse orn Zu«
sammcnbruch dc,selben unter ihrer eigenen Wucht her-
bciführcn. Nach seiner Ueberzeugung sitzt i» dcr Familie
wie in dcr Gesellschaft hmt ein allgemeines Siechthmn,
wie dcr Wurm in der Pflanze, und er möchte nicht nur
hellen, sondern er glaubt a„ch, diese b.stimmte Misston
oon dcr Vorsehung erhalt n z>., hadcn.

Die „Gazette dcs Trilmnaux" veröffentlicht einen ju-
ristischcn Aufsatz über dcu Staali<gclichtShof, welcher die
Fre isprechung dcs P r i u z c n P i e r r e B o n a -
pa r te als unzweifelhaft erscheinen läßt. Aus dem Organ
deSGeneralprocnralorö erfahren wir die Beslätignng. daß
für die Richter bereits die Gewißheit besteht: Prinz
Gonaftartc sri gröblich hcransgefordert worden und
habe sich im Zustande legitimer Nothwehr befunden.
Wcnn dcr VcwciS dafür sich bcreits aus dcr Vorunter-
suchung ergibt, so konnte schon die Antlagctammer die
Untersuchung wegen Mangels ciucs verbrecherischen That-
bestandes einstellen. Die Anllagelammer konnte auch.
in Würdigung dcr leaitimen Entschuldigung, die That
'hrcs ucrbrcckcrischt,, CharullclS entlleidcn und sie als
schweres Poli,zcivcrc,chc» dc,n Slaale.icrichtehof als Hucht-
Pulizcigericht zuweise!,. Der Iusti^ministcr hat "cs je.
doch vorgezogen, dic Qualificirung dcr That, die Be.
urtheilung dcr Umstände, wclchc cinc Entschuldigung
und die ^lolhwehr begründen, vollkommen dcn Geschwor-
nen uud den Verhandlungen vor ocm Sta.'tsgerichls»
Hofe zu überlassen. Der Staatsgcrichtshof als Zucht-
polizei ging am wenigsten au, da die Unabhängigkeit
der Richter in dem gegebenen Fall noch mehr als ge-
wöhnlich angezweifelt wordcn wäre. M i t der Vorunter-
suchung war der Proceß eigentlich lchon zu Ende; denn
ans ihr ergibt sich dic Abwesenheit eines Anlasses zn
einem Eriminalvcrfahrcn. Es wirb dies auch von der
„Pütric" versichert, wclchc die Achauplung wiederholt:
mit denselben Acten wäre ein Priualmam« schon längst

und erkundigte sich schließlich, woher sie komme und in
welchen Häusern sie bereits gedient habe?

Das junge Mädchen bezcichnetc das Haus einer
Gräfin, bei wclchcr sie, wie sie saglc, zwei Jahre zu-
gebracht hatte. Es war llo,' 5.,in! I l l " " " ' ' ' >̂'<». Die
Dame verfügte sich also in dieses Hans »nb verlangte
die Frau Gräfin zu sprechen,

Dic Wohnung war groß und reich möblirl: ein
achtunggebietender solider, mehr bürgerlicher ttuxuS flößte
Ideen von einem regelmäßigen uud ruhigen Leben cin.
Em männlicher Dienstbote befand sich im Vorzimmer;
er führte dic Dame in den Salon. Ein Kammermüd°
chcn erschien alsbald, um dein Vesnche zu san.cn. daß
Madame zu sprechen sei.

Dic Dame schien 45 bis 5(1 Jahre alt zu sein.
Sie hatte graue Haare, cine achtunggebictendc Miene,
cin ehrliches und wohlwollendes Gesicht. Sie trug
Trauerlleider und im Laufe des Gesprächs, das sich als-
bald entspann, fand sie Gelegenheit, einstießen zu lafsen.
daß sie seit dem Tode ihres Gemals, des verstorbenen
Herrn Grafen, dessen Portrait in dcr Gcillauniform
eines Obristen an der Wand hing, die Trauer nicht
mehr abgelegt habe. Sie warf einen lhränenvollen Blick
anf das Portrait.

Dabei streichelte sie eine sehr schöne Katze, welche
die Damc zu bewundern sich anschickte.

Was wollen Sic, sagte sie. die Augen anf den
Plafond richtend. Man mnß diese Manie Frauen ver-
zeihen, die leine Kinder haben.

Die Dame halte deren zwei; sie sagte es nicht
ohne einiges Bedauern, ein so zärtliches Hrrz vielleicht
zu verwunden; aber man hat sei,« kleine Eitelkeit! Die
Gräfin ergoß sich in AnSrnfungen «ber ihr Glück.

aus der Unlcrsuchuua. entlassen worden. Der Proceß
wird also in Tours nur l»ro s«»,»^ verhandelt werden,
das Schauspiel in Tours kann leinen andern Sweck
mehr haben, als der öffentlichen Meinung eine Genug-
thuung und volle Gewißheit zu verschaffen. Wie man
im Palais dc Justice dcr Freisprechung sicher ist, will
man auch wissen, der Kaiser halte für den Prinzen
cine Vcrbanmmgsordonnanz in Bereitschaft, oder der
Staalsgcrichtshof werde die Verbannung aussprechen,
wcnn die Geschwornen, wae> man für unmöglich hält,
das Nichtschuldig verweigern, und blos die Entschuldi»
Zungen als mildernde Umstände zuerkennen.

Die Erklärungen des Grafen D a r u im gesttz«
gebenden Kö rpe r haben zur Folge gehabt, daß beide
Eentren cinc Tagesordnung beantragt haben, die ein
entschiedenes V e r t r a u e n s v o t u m für das Ministe°
rium cnthält. Am 19. d. wurdc die „ M a r s e i l l a i s e "
in dcr Person ihres Gcrantcn Varberct und ihres Ne«
dlllleurs Antonin Dubost von dem Zuchlpolizeigericdte
neuerdings der Erstere zu 1000. der Vctztere zu 2000
Francs Strafe verurtheilt, und zwar wegen Aufreizung
zur Steuerverwcigerung. Ebenfalls am 19. d. wurde
von der siebenten Kammer eme neue Gruppe von In»
dividucu. die aus A»laß der letzten Unruhen verhaftet
worden waren, abgeurtheilt. Von 16 Angeklagten wurde
nur gegen Elncn dic Anklage fallen gelassen; die ande»
ren erhielten Strafen von vierzehn Tagen bis sechs
Monaten Gefängniß, Es fehlt in der Verhandlung
nicht an scherzhaften Episoden; so gaben u. a. zwei
Individuen, welche überführt wurden, eine Büste des
Kaisers in dcn „Magasins r«unis" umgestürzt zu haben,
vor, sie hätten dieselbe nur abstauben wollen; eine Frau
erklärte, «S sei ihre Manier, so oft sie bclrnnlen wäre:
„Vive la Mpubliquc!" zu ruf^n, während sie im nüch»
tcrncn Zustand der Regierung nur ihren Beifall zolle,
u. dgl. m.

I n M a d r i d fand am i i i . d. eine friedliche Kund,
gebunl, mehrerer tausend Arbeiter, welche vom Ackerbau»
bauminislcr Arbeit verlangten statt. Am Dienstag follte
alicrinals cin Meeting stattfinden.

Die Aufgabe des Verwallungsbeamlen.
I n einem Artikel über den öffentlichen Verwal»

tungsdienst m „Warr. Wochenschrift" wird die Aufgabe
des Vcrwaltungsvcamten in folgender Art präcisirt.

Dcr R i c h t e r handhabt das Ges h und erfüllt
mit dessen unparteiischer Anwendung seine Dienstpflicht
gegen den Staat, Ihm liegt ein Mehrere« nicht ob, als
ein Sichfcrnhallcn von dcm staatsfeindlichen Treiben
und von ungesetzlichen Vorgängen und Bestrebungen.
Dcr Richter dient seinem Kaiser und Könige durch die

Oh! wenn sie vo„ dem Verstorbenen ein leben-
diges Erinncrnngszeichcn behalten hätte!

Und Sie schien sich neuerdings in eine schmerzliche
Betrachtung dcs Obristen zu versenken.

Endlich kam man zu der Veranlassung des Besuchs.
Bei dem ersten darauf bezüglichen Worte der Dame
rief die Gräfin voll Freude aus: sie intercssirc sich leb»
haft für dicscö junge Mädchen; sie sei so glücklich, sie
bci ciner Damc eintreten zu schen, für welche sie, die
Gräfin, bereits cinc lebhafte Sympathie empfinde; fie
hatte so sehr geiürchtet, baß das arme Kind in verdäch-
tige Hände fallen könnte! Es gebe so viel schlechte
Frauen in Paris.

Dic Damc gab dies zu und erbat sich dann die
gewöhnlichen Auskünfte: Ob dieses junac Mädchen
reinlich sei. fleißig, ob sie gern Gänge mache; ob ste
nähen könne, ob man ihrer Ehrlichkeit vertrauen »önne l>
Auf alle Fragen antwortete die Gräfin als ob es sich
um ihre eigene Tochter gehandelt HNtle. Das künftige
Kammermädchen »ar ehrlich, bescheiden, arbeitsam,
sparsam; kurz im Besitze aller Tugenden, e« war ein
Schatz. . ^. .

Wenn eine Hausfrau eme Dlenerm, welche sie ver«
abschiedet hat. in dieser Weise lobt, so ist man wohl zu
der Frage berechtigt, weshalb man eine solche Perle nicht
selbst behalten habe?

Sie erinnern sich vielleicht an die hübsche Antcdote
von jencr großen Dame. die an cine ihrer Freundinnen
schrieb, um sie zu bitten, ihr einen Hofmeister für i w n
Sotin zu verschaffen. Sie wollte ihn jung. schön aeift.
reich, unterrichtet, ohne Pedanterie, gleichmäßigen <5H°'
ralters u s . w. u. s. w. Diese antwortete darauf. 3«
b,n ,m Zuge. meine Theuere, den Phönix zu l " « " -
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treue, strenge und gerechte Wahrung des Gesetzes, dieses
wichtigen Wertes einer großen Thätigkeit der Staats-
gewalt, und wenn er auch außerhalb seines Sitzungs-
zimmers nicht seinen dienstlichen Charakter verliert, so
erfüllt er doch schon durch einc gewisse loyale Passivität
seinen in dem Staatslebcn erhaltenen dienstlichen Beruf.

Anders ist es mit dem V e r w a l t u n g s b e a m -
t e n , dessen Stellung zu der innern LandeSpolitil ihn
zu einem positiven, politischen Handeln zwingt; der
Grund davon liegt nicht etwa in einen augenblicklichen
Regierungssystcm; er liegt tief m der Natur der Sache,
denn der Schwer- und Pereinigungspunkt der einzelnen
Functionen der Staatsgewalt liegt in leiner andern,
als in der Staatsregierung. Ist diesem so, wie kann
es da anders sein. als daß die speciellen Organe der
Regierungsgewalt an höchster wie an unterster Stelle
zum Eingreifen in das politische Getriebe des eigenen
Staates berufen sind. Ein jeder Angriff, der auf die
Regierungsgewalt als solche gemacht wird, richtet sich
zugleich gegen die einzelnen Organe derselben und gegen
deren Befugnisse. Während nun der Verwaltnngsbeamte
das Interesse seines Amtes wahrt, schützt er die Existenz
und Macht seiner Amtsquelle, der Regierungegcwalt,
der Souoeränetät. Nic innig dic Verwaltungeämter
bei den politischen Systemwechseln im Staate intcressirt
sind, hat sich oft genug bewiesen. Schwächung oder
Kräftigung der RcgicrungS- und der Staatsgewalt ist
Schwächung oder Kräftigung der dienstlichen Autorität
eines jeden AdmlNlstratlvbeamten gewesen, wic umge-
kehrt, Machtlosigkeit odcr Unthätigleit dieser Organe
des Staates das ganze öffenlliche Leben nachtheilig be-
einflußten. Es ist darum nicht etwa Laune eines Mon-
archen oder Egoismus seiner Räthe, durct» Einrichtungen
der Administration und durch vorsichtige Wahl ihrer
Beamten sich die nothwendigen Oo.7autici: für die for-
melle und geistige Einheit des RegierungsorganismuS
zu schaffen. Ohne diese ist nie und nimmer der Segen
einer guten Regierung zu erwarten, und die Sache
beS S t a a t e s erfordert jene so leicht selbstsüchtigen
Rcgieiungsgelüsttn der Machthaber zugeschriebenen Maß-
nahmen.

Wenn nun aber dieser innere und äußere cinhcit
liche Schluß dcS aesammtcn Velwaltungsorganismus
ooltzauden, kann da der Beamte von den Bewegungen
sich ferne halten, welcke um daS Staatsgebäudc sich un
geduldig hin» und herziehen, gleichsam den Augenblick
cincr den Duichtnuch erofsncndcn Nachlässigkeit der
Wächter übwa,t«»d? — Gerade je fester das Bal'd
der Verwüllui'gobeliü dc>» geschlosscn ist, imd jc sicherer
ihre einheitliche Oigamsaticm die kräftige Ausübunc, der
hochwichtigen Landesregierung gewährleistet, desto metn
wird auch jeder Rlpiäsenlaut dieser Verwaltung in dem
Kreise s.ines Berufes den treuesttn Dienst seinem
Kaiser, stlliem Könige und rem Vatei lande leisten
müssen.

Darum ist es von nicht geringer Wichtigkeit, daß
der PelwalllingSbcamtc gariz besonders politische B i l -
dung, polilischeu Verstand und politische Ueberzeugung
habe. DaS Verständniß dcs politischen Geistes de>
Zc,t und seiner oft wechselnden Strömungen ist nicht
schon dem „offenen Kopfe" gegeben, dic Zeichen der
Zeit sicht nicht schon das zum Sehen offene Auge: hier
bedarf eS eiues politischen Verstandes und eines politi-
schen Auges, politischer Bildung und .Ueberzeugung.

Indessen mag bei cincr politischen Agitation dcm
Beamlru, welcher die Interessen seiner Negierung ver-
tritt, mit Recht der schwarze Vorwurf einer unmorali-
schen Handlung gemacht welden, wenn derselbe nicht

welchen Sie mir beschrieben haben. Ich hoffe, ihn in
Kurzem zu finden, und wenn ich ihn einmal habe, so
werde ich mich beeilen, ihn zu heiraten. —

Weshalb haben Sie sie dcnn fortgeschickt? fragte
die Dame.

Die Gräfin antwortete, daß es mit großem Be<
dauern geschehen sei: aber der Kammerdiener im ersten
Stockwerke habe sich leidenschaftlich in daS arme Kind
verliebt und sie mit seinen Liebeserklärungen verfolgt;
sie habe einen Scandal gefürchtet und, um sie den An-
gr'ffcn dieses etwas zu hitzigen Galans zu entziehen,
habe sie sich nicht ohne Mühe entschlossen, sich von ihr
zu trennen.

Sollte denn? . . . . fragte die Dame.
Oh, niemals! . . . . Ich stehe gut für sie wie

für Mlch selbst, rief die Gräfin aus.
Diese gute Auskunft bestimmte die Dame, das junge

Mädchen nicht nur als Kammermädchen in ihr Haus
aufzunehmen, sie gab ihr auch einen höheren Lohn. als
sie ursprünglich bestimmt hatte. Drei Wochen später
verschwand ein werthvoller Ring, welcher ihr sehr theuer
war, und obschon oaS neuc Kammermädchen sich nicht
schonte und denselben überall, sogar in der Asche des
Herdes suchte, so war es doch unmöglich, desselben wie-
der habhaft zu werden. Andcrc Dinge von geringerm
Werthe verschwanden, und eines schönen Tages entdeckte
dtt Dame ihre eigenen Strümpfe auf den Füßen des
Iüngserchen«.

Nun muhte man sie wohl vor dic Thüre fetzen.
0 « nämliche Komüdi« erneuerte sich nun; man wartete
14 Tage, um sich schließlich wieder in ein PlacirungS.
Vureau zu begeben. Da man ab«r das erste mal durch

wegen und nicht kraft seiner politischen Ueberzeugungen
handelt. Es ist dcm Staate gefährlich, wenn dieses
von seinen Beamten gesagt werden darf. M i t denselben
wird die von ihm vertretene Sache in der öffentlichen
Meinung an Werth verlieren. Angriffe gegen jenen in-
dividuellen Charakter werden sich mit einem Schlage ge-
gen die Staatsgewalt selbst richten uud nicht fetten mit
günstigem Erfolge. Wahrheit der Ueberzeugung und
Handlung sollte ein jeder Beamter an sich erkannt wer-
den lassen um gerade dam,, wenn es gilt, mit aller
Entschiedenheit und Energie gegen die laut hervortreten-
den regierungsfeindliche» Parteibcstl Bungen Front zu
machen. Nur diese Wahrheit macht tapfer, und tapfer
soll auch der Beamte in seinem Bciufe erfunden wer-
den. Nicht nur deshalb, weil der Kaiser und König,
der Minister odcr sonst ein Höherer dies oder das für
gut oder verderblich hält, soll der Beamte in dieser oder
jener Richtung handeln; cr sollte selbst kraft seiner po-
litischen Meinung nnd Ueberzeugung nicht anders han-
deln können und schou ohne den äußeren Anlaß von oben
kommender Winke und Befehle im Stande sein, das Interesse
seiner Regierung durch seine dienstliche Aufmerksamkeit,
Treue und Energie zu schützen und zu befördern.

Man sieht: Wir verlangen nicht Weniges von der
dienstlichen Thätigkeit des „Beamten." Eine solche poli-
tische Bildung und Wachsamkeit ist nicht allein Frucht
diesfälliger Studien; es gehört dazu, wie gesagt, poli-
tischer Verstand, also nicht crw e rb l i ches Ta len t .
Eben deshalb erfordert auch der Eintritt in den Vciwal-
tungsdienst den Vorausgang der strengsten Sclbstprü-
fuug deS Bewerbers, wie andererseits auch der Regie-
rung nicht wird verdacht weldcn tonnen, bei der Wahl
und Beförderung zum Dienste auf die politische Qua-
lification des Einzelnen gewissenhafte Rücksicht zu neh-
mcu. Die gegenwärtige Zeit ist ciuc zu erliste; sscrade
ricscZeit in Ocstcrieich dünkte uns geeignet, solchen Ge-
danken gleichsam zu einer stillen Selbstschau Raum »nd
Anlaß zu bictcu.

Sitzung dlö Abgcordnltenh'auscs.
W i e n , 21, Februar.

(Schluß.)
Finauzministcr Dr. B r c s t c l jagt, man hade ihn

vielfältig mißverstanden und auch den Paragraph, um
den eS sich handelt, vollständig falsch aufgefaßt. „Alle
Bemerkungen, die über dic Belastung und darüber ge-
»nacht wurdeu, mall solle den Arbeiter nicht weiter be-
lasten, er sei durch dic Eiulommcnstcuer üdcrlastcl, man
solle lieber weniger ausgeben, passe auf den vorliegen»
den Antrag nicht, denn ls wiirde der Unterschied, den
das Gcsetz macht, daß dcr Aibciter unter 300 fl. Ein-
kommen nichts z» bezahlen, der abcr über 300 bis 600 fl
Einkommen nur cinc sehr mäßige Gebühr zu entrichten
habe, die hervorgerufene Ungleichheit bezüglich dcr Ver-
zchrnngssteuer nicht verstärken, sondern geradezu vermin-
dern, deu» die Differenz zwischen dcm, was drr Arbeiter
unter 300 fl. Eilitommm für die Verzehlungssteucr
^ahlt, uud dem, was cr über 300 fl. Einkommen zahlt,
ist keine so große; es wird selbst vou dieser müßigen
Stcuer auf den Arbeiter unter 300 fl. Eintonunen cinc
wesentlich höhere Quote entfallen, als auf den über
300 fl.

Ich habe nic großc Ausgaben oe« trete,,, und mir
in meiner Stellung kann e« nur angenehm sein, wenn
die VertrelungSkörper möglichst sparsam sind; ich habc
abcr, solange ich Finanzmimstcr bin, wenigstens in den-
jenigen Ausgaben, über welche diescs hohe Haus cnt-

jenes, an welches man sich adressirt, betrogen worden
war, so wendete man sich an ein anderes, das auch nicht
zögerte, eine Bewerberin zu schicken. Die Dame stellte
ihre Fragen, wie sie es bei der andern gethan, imd
fragte sie schließlich auch um ihre Nefcrenzci'.

Ich habc zwci Jahre bei der Gräfin M . . . Rue
Saint Honors gedient. . . .

Dic Sache fiel der Dame auf. Sie ließ sich aber
nichts davon merken. Sie kehrte zu der Gräfin zurück,
die ohne Zweifel einige von ihrer Dienerschaft entlassen
hatte, denn sie fand keinen dcr Domestiken wieder, welche
sie das erste mal empfangen halten. Sie fah den Obri-
sten wieder, unbeweglich in seinem Rahmen, und wohnte
einem neuen Schmcrzensauobruch über den vorzeitigen
Verlust dieses Tapfern bei Sie hütete sich wohl, zu
verrathen, daß sie bereits einmal hier gewesen, und da
es schon dunkel war und sie cinen Schleier trng, so
wurde sie nicht erkannt.

Die Gräfin ergoß sich in Lobsprüchen über das
Kammermädchen, um welches man sich ihre Auskunft er-
bat. Es waren die nämlichen Beinamen, deren sie sich
schon bei der ersten Zusammenkunft bedient hatte; und
als die Bcsucherin dann, wie schon das erste mal, die
Frage stellte, weshalb sic sich denn einer so ausgezeich-
neten Dienerin beraubt habc, da war eS nochmals dcr
Kammerdiener aus dem ersten Stock, den man inS
Treffen schickte.

Ich ahnte es wohl, sagte die Dame, indem sie
aufstand.

Die Gräfin warf ihr einen erstaunten Blick zu,
und die Dame begab sich unverzüglich in ein dritte«
Placirungs.Bureau.

scheiden kann, beinahe noch keinen Antrag auf Erspa-
rungen, wohl al,'l sehr viele Anträge auf Mehraus-
gabe» vernommen.

Wir haben schon cine solche Summe von Subvcu-
tionen an Eisenbahnen (Zustimmung), daß es kaum
möglich erscheint, das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten,
und ich bin überzeugt, es werden nicht viele Wochen
vergehen, fo weiden in diesen, hohen Hause Anträge
zum Beschlusse ett<oben wcrdcu, durch welche diese Sum-
men wesentlich erhöht wcrdcu (Zustimmung.)

Was den Umstand betrifft, daß die Besteuerung
dcr Lolimiehmer auch darum ein politisches Moment
habc, weil man ihnen dann das Wahlrecht gewähren
müsse, so glaube ich, daß, sobald der Arbeiter directe
Stcucru zahlt, cr auf das glciche Recht Anspruch hat,
wie der tleinc GewerbSmann, n»d daß man durch Ver>
meidung einer Aenderung iu dcr Gesetzgebung, in der
Stcucrgcsctzgebung, dieser Frage nicht auszuweichen in
der Lagc sein wird.

Dic wesentlichste Folge diescs Gesetzes, die man
von rim; Seile befürchtet, ist die, daß die Steuer von
dcm Arbeitnehmer auf den Arbeitgeber überwälzt wer>
den tonne. Dic Furcht vor dieser Ueberwälzung ist es,
welchc dm ganzen Widerstand gegen diesen Absatz hei
vorgcnifcn hat. Ich glaube, daß diese Furcht eine un-
gerechtfertigte ist. Diese Ucdeiwälzuug, wenn sie statt»
finden kann, wird stattfinden, ob nun der Arbeitgeber
Stcucrciunchmer ist oder nicht (Rufe: Sehr richtig!),
und sic wird nicht stattfinden, wcu» cs die Umstände
nicht erlauben. Man hat ferner gesagt, die Gehässig
lnt würde durch die Ausnahme dieser Bestimmung in
das Gesetz eine schr großc werden. DaS ist im allaemei'
nen nicht so sehr zu besorgen, weil doch jetzt, wo man
dlc Pcihältnisse des Staates und die Gesetze besser
kennt, auch eine genauere Kenntniß in dieser Beziehung
unter der ärmeren BeoöltcrlU'^ eingetreten ist. Nach
meillcr Meinung wird aber dle Mehrzahl der Albeiier
in Oesterreich durch dicsc Maßregel gar nicht berührt.

Uebrigens habe ich schcm e< klärt, daß, wenn daS
hohe Haus bci Verathut'.c, dco § 6 den Satz von 300 fl.
zu gering findet und auf einen Satz von 400 fl. über-
gehen will, meinerseits dagegen keine Einwendung ci<
hoben lucrdcu wird.

Man hat ferner gesagt, wenn die Arbeitgeber ver-
pflichtet scicn, die Steuer einzuhebcn, so müßten sie großc
Verzeichnisse und Register anlegen. Ich gebe nun zu
bedexlen, daß diese Verzeichmssc jedenfalls werden au-»
gelegt werden müssen, wem, die Sleucrämter auch direct
diese Ztcuer cinheben.

Man muß die Arbeit dci Stcuerämter nicht nutz«
loS vermehren, weil man dumil die AuSgaben vermehrt.
Es wird >:, dieser Beziehung ohnehin in Zukunft den
Gemeindcn eine größere Wirksamkeit zugewiesen werden
müssen.

W.iS die formelle Texliiung anbelangt, fo macht
dcr Mimstcr noch darauf aufmerksam, daß der Satz,
wonach dic Vorschreibung auf die steuerpflichtigen
Personen stattzufinden habc, nicht in der Regierungs-
Vorlage enthalten war, sondern vom Ausschüsse in der
«ulm M-sicht eingefügt wurde, um zu constatiren, daß
dcr Arbeitnehmer dcr Steuerpflichtige sei. (Beifall links)

<Zo wird zur Abstimmung geschritten, tz 3 wird
nach dem Antrage des Abg. v. Mayrhofer angcnoM'
men. Derselbe lautet- „tz 3. Die Erwerbsteuer hat
jenc physische odcr moralische Person zn entrichten, welche
die steuerbare Unternehmung oder Beschäftigung auS<
üdt, odcr welche im Genusse des steuerpflichtigen Dienst'
odcr Lohnbezuges steht."

Zwei Tage darauf stellte sich ein junges Mäbchcn
vor, und auf die unausweichliche Frage:

Wohcr kommen Sie?
Ich habc zwei Jahre bei der Gräfin M . . .
Die Dame unterbrach sie lebhaft:
Rue Saint Honors nicht wahr? Nummer soviel!
Madame kennt also die Gräsin? fragte das Mäd

chen mit unschuldiger Miene.
Ja, ich kenne sie vollkommen, Eure Gräfin, oder

vielmehr ich kenne sie gar nicht, und ich wäre Ihnen
sehr verbunden, wenn Sie mir sagen wollten, was sie ist.
Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß ich, wenn S>e
mir nicht aufrichtig antworten, unverzüglich um cincn
Agenten schicken werde, der Sie zum Polizeicommisfär
führen wird.

Sie haben vielleicht bereits errathen, was die angebliche
Gräfin war: eine Auslunftgcberin für Dienstboten, die
eine Stelle suchen. Sie nahm wie die PlacirungS'
Bureaus gewisse Procente von ihrem Lohne und lebte
von dieser Industrie.

Dic ohne Stelle waren, dienten ihr oder anticham-
brirlen, um ihrem Hause ein vornehmeres Aussehen z"
geben. Auf diese Weise hatte sie Kammerfrau, Bedienten.
Kutscher und zuweilen sogar einen Jäger, ohne daß cS
sie etwas kostete. Es ist wahrscheinlich, daß sie in einem
Hotel Garni wohnte oder wenigstens von Zeit zu Zeit
die Wohnung, wohl auch den Namen wechselte. Nur
der Zufall führte die Entdeckung herbei, da eine und
dieselbe Person in der kurzen Zwischenzeit von 14 Tage",
von zwei verschiedenen PlacirungS - Bureaus abgeschicil,
wiedergekommen war.
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Filr daS abgelehnte zweite Alinca (des Ausschuß'

antraycs) stimmten die Polcn. die Minister und <m
Theil dcS Ccntlinns.

^ 4 lautet nach dem Auoschnßanlragc:
„Poii der Erwcrbstcucr befitit sind:
1. Der Vctrieb dcs landivirlhschafllichcn Gewerbes,

insoweit durch dasselbe lediglich der bereits vou dcr
Grundsteuer getroffene Betrag erzielt wird;

2. die Verfertigung von Gewervselzeugnisscn zum
eigenen Gebrauche;

?., der Verlauf selbstcrzengter landwirthschaftlicher
Producte;

4. die Activitälsbcziig,' der Officicre und Mann-
schaften des l. l. Mil i tärs unbedingt, jene der übrigen
im M,litälvels'a!'dc stchci'dcn Personen für die Dauer
eines Krieges odcr dcr demselben vorhergehenden Kriegs'
bercilschatt."

Zu § 4 ergreift Roser daS Wort - spricht
gegen die Befreiung der Osficiere und beantragt, dcr
Punkt 4 des tz 4 habc zu lauten: Die Löhnung dcr
Mannschaft des t. l. Mil i tär«.

Abg. S l e n c spricht für GeibchttlllN'g dcs ij 4,
Abg. G r o c h o l S l i dagegen,

Dr. Ncchbauer br>U!trugl, daß stat! Punkl 9
gesetzt weide: „Vorschuß- u»d Consumvcrcinc, welche a»s
dem Principe dcr Selbsthilfe beruhen, nicht auf Gewinn
berechnet sind und ihre Dividenden nur unter ihre Mi t -
glieder vertheilen."

Der Antrag NcchbaucrS wird von dcr Pinke» zahl-
reich unterstützt.

Dr. W c i g e l schließt sich dcm Antrabe Ncchbauci's
an, da dcr Gcwiim bei Voischuß- nnd Conslimvcreilicn
ein relativer sei. Er wünscht nur ciuen Zusatzanirag,
die Begünstigung für Vuischußvcreinc auf I! Jahre aus-
zndchncn. Solllc adcr dicscr Antrag nicht angenommen
werden, so stellt er eventuell den Antrag: die Vorschuß'
vereine sind im CrrichlimaSiahrc ,^'illich von dcr Crwcrb»
stencr befreit

(Die Anträge werden auslcichcüd uu!c>stiitzt.)
Schürn beantragt Schluß der Dcballc. Dcr Au-

trag wird mit 5)7 gegcn 44 Stimmen angenommen.
Es sind noch zum Wort gcmclcct: Lohnii^gcr, Noscr,
Lippmann; Lohningcr wird als Gcncralrcdncr gewählt.

5tu>al!da beantragt Schluß dcr Sitzung, dcr jedoch
abgelehnt wird.

Abg. Lo h u in ger erklärt, ''daß er sich dcm An-
trage Giochololi'? bezüglich drs Punktes 1 anschließe;
er bcanlraüc fcrnci', dnß et' im Punkte '', heiße, land-
und forstwuthschaftliche Produclc, damil jeder Zweifel
beseitigt wcrdc. - Dem t)tcchbanc:'schcn Antrage schließe
er sich uicht au, dcnn durch Annahme dcö Pclgcl'ichcn
Allllllgcs sei schon dic nölhigc Piücisilling gcgc^c».
Durch die Annahme dcs Ncchbancr'schcn Antraget« :'.'ür-
dcu diese Vereine eximirt uou dcr Crwcrbstcllcr zun»
Nachtheile dcr übrigen Sltuciträgcr.

Der Antrag ^ohningcr's wiro unlcrstutzt.
Äbg. S ch i n d l c r vcrlaugt, nachdem der Vohnin-

gei'schc Antrag untci stützt wordcn sci, die Wicdcrc,0ff>
nung dcr Debatte.

P r ä f i d e u t stimmt dicsc», Ansicht bci, theilt jedoch
mit, daß dlr Finanzmiluster soebcu zu cincin Htinister-
lalhc berufen worden sci und sich dahcr über dic vcr«
schiedcnen AmcndcmentS nicht üußcru löunr. I n Folge
dessen wird dic Sitzung um '/2^ Uhr geschlossen.

l̂iächstc Sitzung: morgen; Tagesordnung: Kort-
schnng der Berathung dcö Crwcrbslcucrgcsctzcs.

W i e n , 22. Februar.
Präsident Dr. Ä a i s c r f e l d . slnf dcr Minister,

bank: G r c s t e l , O i s t r a , P lc n cr. S t rc in ny r .
Herbst.

Änf dcr Tagesordnung steht die Debatte über das

anVniomn.m " ^ ^ ' ' ' ' ' ' 5 4 w'rd in folgender Fafsuna

«Von dcr Erwcrbsleuer befreit sind.'
V ^er Betrieb dcs landwirthschafllichcu Gewtl'

vcs. lnsowcll durch dasselbe lcdiglich dcr bereits von
der Grundsteuer getroffene Ertrag erhielt wird.

<i. Die Verfertlgllng von Gewcrbscrzeugnissen zum
eigenen Gebrauche. ' » "

3. Dcr Verkauf selbsterzcuater lnndwirthschastlicher
und Forstproducte. "

4. Dic Activitätsbezügc dcr Ofsicicrc und Mann.
fchaft des t. k. Mil i tärs unbedingt, jene der übrigen
ml Mllltärverbande flehenden Personen für die Dauer
" " " sieges oder der dcmselbcu vorhergehenden Krieg«.

. . 5- Zeitlich befreit von dcr Erwcrbstcuer sind Vor»

ihrer E ' " ^ ^ " ^ " " ' " ^ ' ^ '̂"^ ^ ersten 3 Jahre nach

m?ss.'^ !?" Z^etzcS. welcher die Grundlagen zur Be-
anglnommen' " " ' " s teue r angibt, wird ohne Debatte

6 6 t i t e l t von dem Steuerausmaße. Er lautet:
„Die Erwcrbsteucr wird mit dem im Wcac des

^ ^ ' U ^ " ° ° m̂c!!<",".md ^'5
w . - « l s/ ^ ^ " ° " dcm ganzen ermittelten
Nc ncrträgn.sse; sollte abcr dasselbe nicht 1 Percent des
Anlage.Cap.taleS der Untcrncl).n,ng erreichen, von 1
Percent deSsc be,,. B's z« d«m Zeilraume, wo eine "eu
errichtete Actlengesellschaft ihre erste Vi lan; aufstellt ist

die Steuer von 5 Percent dcS Anlagc-Capilales zu
bemessen;

l») in drr z,vcitcn Classe von dm, ^unmissionell
festgestellten, wahrscheinlichen IahreSertragnissc dcr Unter-
nehmung odcr Geschafligung, jedoch nach Abschlag von
100 fl. und l . von l l i Percent bci den Handels- und
fabriksmäßig betriebenen Unlcrmhmungen, und 2. von
30 Percent bci allen übrigen (AcwcrbSunlernehmungen
und Beschäftigungen; der Ttcucrbctrag darf jedoch in
keinem Falle geringer als mil l si. bemessen werden;
c) in dcr dritlcn Classe bci einem Einkommen bis ein-
schließlich 1000 ft. von ',z des Einkommens, bci einem
höheren Einkommen flir die ersten 1000 fi. von V°.
für die zweiten 1000 f l . von «/,, für die dritten ,000 fi.
v o n / . , für die vierten 1000 fl. von '/« und für den
4000 fl. übersteigenden Theil von dem vollen Getraae
des Einkommens.

Erreicht das Einkommen in der dritten Classe nicht
300 ft., fo unterliegt dasselbe der Erwerbsteuer nicht;
erreicht es nicht 600 ft., so ist „ur die halbe Gebühr
ein^uheben.

Unterliegt ein in die dritte Classe gereihter Bezug
dem Abzüge einer Dienstverleihnngs. Taxc oder einer
nach dcm Gesetze vom I-i. 5>rmnber l ^ .2 . 6 1 ^ T. P.
4 " . festgesetzten unmitlelbarcn Gebühr, so ist die Steuer
nur in dcm Betrage abzunehmen, um welchen dieselbe
die im Laufe des Sleuerjahrcs fälligen Tap oder Ge-
bührcnbcträgc übersteigt.

Abg. W 0 l f r u m will in der dritten Classe einfach
statt des Progrcssiouösatzcs gesetzt haben: „von einem
Viertel des Einkommens." Man muß eine doppelte Be-
steuerung vermeiden, nnd diese kann hier sehr leicht bci
einen, Diensttintommcn eintreten, das auch von der Per»
sonalstencr getroffen ist.

<Der Antrag wird unterstützt.)
Abg. Ritter v. L iebieg spricht gegen Alinea d ;

Ulan gestalte hier den HaudclSunleluehii'ungcn einen
geringeren Abzug als dcu übrigen Untcruehmungen. Er
bedauere ferner, daß durch daS vorletzte Alinea cmnc
Steuerträger zur Erwcrbstcucr hcrangczogcn werden.

Abg. Wa idc le beantragt folgende Fassung dcs
vorletzten Absatzes: ..Erreicht das hundert Gulden
übersteigende Einkommen in dcr dritten Classe nicht
(»00 ft., so ist nnr eine fixe Gebühr von 1 ft. zu cr-
heben," Der Antrag wird zahlreich unterstützt.

Abg. D i n s t l stellt den Antrag, daß es in Alinea
!», Absatz 2 an Stelle des lctzlcn Satzes heiße: ..Er-
rcicht das festgestellte Iahrcscrträgniß uicht 400 ft., so
ist nur die halbe Gebühr, jcdoch in lcincm Falle gc»
ringer als mit 1 fl. zu bcwcsscn." Eventuell stellt er
denselben Anlrag mit der Modification: 300 f l . statt
400 f l .

Dcr Bcrichtcrstlillcl licmcrlt, daß sich dcr Finanz-
imnister l'creilö damit ciinn-rstanden erklärte, daß Iici
dcr 3. Classe das Einkommen bis zu 400 ft. von dcr
Steuer befreit bleibe, anstatt dcr im Gesetze normirten
300 ft.

Stenc ertla':t sich für dcn Antrag Waidek'ö.
Abg. Dr. M a y rho fc r wendet sich nun gcgcn

Alinca »; hier sei lcinc Eintommcuslcuer, nnd doch
wolle man die Principien der Einkommensteuer nicht
anwenden, insbefondcrc die Abschreibung nicht vorneh-
men. Hier werden dir Äbschätzungs.Comnnssioncn ent»
weder eine Alge aussprcchcn müssen oder den Gewerbs-
mcmn an den Rand des Verderbens bringen. Wie wolle
mau weitcrS den Unterschied dcr in Alinca li aufgestell-
ten Kategorien definircu? DieS sei rein unmöglich. Ihm
(Rcbncr) sci wcdcr von Ausschußmitgliedern, noch vom
Finauzminisler cinc befriedigende Antwort gegeben wor-
den. Bci ciimn Iperccnligcn Ztcucrsatzc würdc der Ar-
beiter unter >,i00 ft. l pCt. dcS Vohncö ^>l)lcn; übcr
600—1000 fi. würde er 2 pCl. zahlen. Bci dcr zwci«

!ten Classe bci 30 pC». Abzug sind 5 ftCt. des Nohein>
nchmcns die Vast, bci 15) p^it. Abzug sind eS schon
7.35 pCt. Ei» Krämer auf dem ?midc ;ahlt ;. B. von
seinem Ncincinkommcn 2U pCt. (Hört! Hört!) Dicscn
Ucbclständcn hclftn dic AmcndcmentS nickt ab. Wenn
man auch hichcr gekommen ist mit dem besten Willen,
ein Gesetz zu uercinliarcn, cS bleibt doch nichts übrig,
als gegen dicsen Paragraph zu stimmen. (Sehr gut!
links.)

Mendc erklärt, er werde gleichfalls gegen den § 6
stimmen.

^ Finanzmiuistei Dv. G r c s t e l : tz 6 gibt nur den
^Maßstab an, nach welchem die Verthcilnng bcrErwerb-
stcner geschehen soll; die Höhe derselben wirb erst durch
specielle Gesetze zu bestimmen scin. AUes das, was
also übcr die Höhe der Belastung gtsant worden sei,
trifft den tz tt gar nicht. Nicht drr Finan^ministcr,
sondern die Verlretun^elölper bestimmen die Höhe der
Ausgaben, cs sci daher auch ditsen anheimgegeben, die
Höhe dcr Bclastung frst;ns.tzen. Ucbcr die Höhe dcS
Satzes könne man hentc gar lcinc Ccmjectnr machcn.
Der Nlinistcr stcllt nun rinn, Vergleich an, waS dl,
Gclvcrbcllcibendc mit eincm Einkommen von 400 fi.
nach der jctziacn Gesetzgebung zn zahlen habe, mit drm,
was er in Znkul'fl zn zahlen haben wcrdc. Bisher zahle
er ungefähr 23 ft., hülle al,rr nach dcm Gcs.tzc 34 ft.
zn zahlen gehabt, in Zulimft werde er mit 14—17 fi.
b«laslcl sein. Dadmch wcidcn aber auch dic Communal-
nnd pllndesznschläge für denselben entsprechend vermin-
dert werden.

! Dcr Minister beweist, baß die von Dr . Mayr-
hofcr angeführten Daten auf umichliaen VorauSsctzun-
«cn bclllhcn.

Abg. ^ l p p m a n l ! eitlärt sich gegcn Waioele'S
Antrag, und er modificirl dcnfelbcn derarl: ..Erreichl
das Einlonimen der 3. Classe nicht 40s) fi., so unter-
liegt cS nicht der Eiwclbstcncr; rlrcichl cS nicht 600 fi,,
so ist die fixe Gebühr von I fi. zu entrichten. (Wird
unterstützt.)

Abg. W o l f r u m wendet sich gcgen die Allsfu>
rungcn Mayrhofcrs, dessen Acrechünngcn l l »<! ubsul
clmll zn fühicu fucht.

Abg. Dr. v. G r o c h o l s t i beantragt, baß baS
Einkommen bis 600 f l . unblstcucrl bleibe.

Gclichlclstaltcr Dr. R y g c r spricht sich geqen die
gestellten AmendemcntS aus, da sie zu Inconscquenzen
führen.

Nachdem sich auch dcr Finanzmlnister Dr . V r e -
st el gê en dcu Antrag Dinstl's ausgesprochen, wirb zur
Abstimmung geschritten. Bei derselben wird § 6 in der
Fassung des Ausschusses angenommen. Alle gestellten
AmclidcmentS werden abgelehnt.

Hierauf wild die Sitzung um ^ 4 Uhr geschlossen.
Nächste Sitzmia morgen. Tagesordnung: Forlsehnng
der Dcbatlc übe» daS Elwerbstcuergesch,

Hagesneuigkeiten.
— sSchulpalronate.) Die vom l. t. Landes'

schulrathe in Böhmen ausgesprochene Ansicht bezUglich der
Schulpatrone, welche nach § 2 des Schulaufsichtsgrsehes
sur Böhmen vom 8. Februar 1869 in den Orlbscbulrath
einzutreten berechtigt sind, findet nach einem Erlasse des
Ministeriums flir CultuS und Unterricht in dem Wortlaut
des H 1 des Schulpatronatsgesches vom 13. September
1864 flir Böhmen ihre volle Begründung, indem nach
dieser gesetzlichen Vorschrift nur diejenigen Echulpalronate,
welche aus einem Einverständnisse der Belheiligten oder an-
deren besonderen Titeln beruhen, weiter zu bestehen haben,
jcnc Schulpatronatc aber, welche lediglich im Gesetze ge-
gründet waren. aufgehoben wurden. Wenn daher baS
Palronalsqesctz in seinen weiteren Bestimmungen die Rechte
und Pflichten der aufgehobenen Schulpalrouale den Ge-
meinden überwies, fo konnten dadurch keineswegs neue
Schulpatronatc begründet, sondern nur die Gemeinden als
solche in dasjenige Verhältniß zur Volksschule geseht wer-
den, welches denselben durch das Gemeindea.esetz angewiesen
wordcn ist. Es besteht daher tem gesetzlicher Anspruch
daraus, daß dort, wv nach den HH 3 und 11 des ange»
sllhrlcn (Gesetzes die mit dem Schulpatronalc verbundenen
Pflichten und Nechle an die Gemeinde übergegangen waren,
außer den vom Gemeindeausschusse gewählten Mitgliedern
auch noch der Gemeindevorsteher als Patronatsvertreter in
den Onsschulrath berufen werde.

— (D ie „Neue F re i e Presse") ist. wie von
verschiedenen Seiten, namenllich der Grazer „Tagespost"
mitgetheilt wird, seit Samstag in den Besitz einer Actien-
gescllschast ilbcrgcgangeu. Wie es heißt, soll dieses Urran.
gcment unter Vermittlung der Uuionsbanl, die zur AuS«
bcutung des Uutcrnehmens eine Aktiengesellschaft grUnden
will, zu Stande gekommen sein. Als Kaufpreis wird von
der einen Seile 1,500.000 fl., von der anderen 1,200.000
Gulden angegeben, in welchen, 5laufvrcise jedoch das dem
Unternehmen eigenthümliche neue Haus, sowie die groho.rlia.en
Maschinen inbegrisfen sein mögcn. Die beiden hervorra-
gendsten Mitglieder der jetzigen Redaction, nämlich die
Herren Fricdländcr und Etienne, sollen contractlich ver-
pflichtet sein, dcm Uutcrnehmen noch durch eine Reihe von
Iahreu anzugehören und dem Blatte seiue bisherige Hal-
tung zu wahren. Die Nniousbanl war für dc» Käufer
eingetreten, über deu allerhand Gerüchte gehen. Eine Viertel»
million war Verlaufsprovisiou.

- - (Gaunerbande.) Eine Bande von 13 Per-
fönen trieb sich aus dem Wiener Platze herum, welche sich
damil abgab, vu» auswärtigen FUrsten, dann von dorliqen
Industriellen, Gremien, Genossenschaften auf Grund von
Gesuchen, die mil falschen ärztlichen Zeugnissen, falschen
Heimats-Documenten und andren gefälschten Aclenstüclen
belegt waren, Geld herauszulocken. Die Ausbeule dieser
Bande war eine sehr ergiebige. Endlich gelang e« der
Sicherheilsbehörde, die Mitglieder dieser Bande ausfindig
zu machen und den größten Theil zu verhaften. Diese
Hochstapler sind nicht Über 20 Jahre, manche noch unter
20 Jahre alt. ^ .^ .

— ( S t a r k e r Schneefa l l . ) Am 21. 0. ch m
Ober-Oesterreich ein ftarler Echneefall eingetreten, der auch
am 22. mit kurzen Unterbrechungen fortdauerte.

- (Schmuggel m i t ausländischen C i g a r »
reu.) Nm 10. v. M. wurden 31.000 Ttlick ausländische
Ciaarren in Memensdvrf, am 30. v. M. 300 Stuck in
Schwona und am 17. d. M. 2600 Stück in Böhmisch-
Leipa durch den k. l. Finanzcmnmissär in letztgenanntem
Orte confiScirl. Ein Theil dcr Cigarren war in zwei Ki«
sten als Glaöwaaren beim Eisenbahnexpedit in V.-Leiva
declarirt.

^ - ( W i l h e l m Raspe.) Ueber den in Pest ver.
hafteten Buchbindergehilfen Wilhelm Raspe brinat hon"
folgende Details: Derselbe ist 25. Jahre alt. I n feiuem
Verhöre hat er gestanden, daß cr im Auslande eine Rolle
als Agitator in dcr Arbeiterfrage gespielt habe und des.
halb auch schon im vorigen Jahre in Essen zu neun Mo-
naten, in Berlin zu zwei Monaten Gefängniß verurth«'"
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worden sei. Vor feiner Nbstrafung fluchtete er sich jedoch
nach Wien, wo er gleichfalls an der Arbeiterbewegung sich
betheiligte; da er jedoch eine gerichtliche Vorladung erhielt,
machte er sich davon und kam im November nach Pest.
Hier arbeitete er zuerst bei dem Buchbinder Horvath als
Geselle und nahm auch in Pest an der Arbeiterbewegung
thätigen Antheil. Seit December jedoch ist er ohne Be-
schäftigung und wi l l theils von erspartem Gelde, theils von
seinen im Auslande eingetriebenen Schulden (?) gelebt haben.
M i t den ausländischen Arbeitervereinen stand er in leb«
hafter Eorrespondenz und benachrichtigte sie immer von den
hiesigen Zuständen. Er ist von kleiner, hagerer Statur
und ziemlich gebildet. Von seiner Verhaftung wurde die
Wiener Behörde sogleich verständigt, und von der Antwort
wird es abhängen, ob R, nach Wien oder gleich nach Preu-
ßen ausgeliefert wird. - - Uebrigens wird Raspe von so
zahlreichen ausländischen Sicherheits-Behörden und Straf '
geeichten, bei welchen er schon früher straffällig wurde,
reclamirt, daß vorläufig noch nicht ermittelt werden konnte,
welche Behörde das „Prioritätsrecht" auf ihn hat.

— ( F o r t s c h r i t t des A lpendu rchs t i chs . ) Nach
der „Gazetta d ' I ta l ia" war der Mont Cenis am 15. Fe-
bruar auf der nördlichen und südlichen Seite bereits in
einer Gesammtlänge von 10.759 75 Meter durchbohrt.
Es blieben noch zu vollenden 1460 25 Meter,

l o c a l e s .
- ( P r o g r a m m ) fUr den am nächsten Samstag

in den Echietzstattlocalitäten stattfindenden Sängerabend der
philharmonischen Gesellschaft: „Das BlUmlein," von Gu-
stav J a n s e n ; „Tanzlied," von I . O t t o ; ,.S'Fensterl'n
im Winter," Quartett von Josef V r i r ne r (Schischker,
Twrdy, Koloschinegg und Laiblin); „Schwäbischer ssindtauf-
reigen," von N. S c h a f f e r ; «Sonst, jetzt, künftig."
von R.Gen«' ' ; „Eängerlustpolka," v o n I . S t r a u ß . Der
Eintritt ist nur den Mitgliedes« der philharmonischen Ge-
sellschaft gestattet. Anmeldungen zum Eiutritte in die Ge-
sellschaft werden bei dem Vereinscafsier Herrn A. C a n -
t o n i , am Hauptplatz Haus-Nr. 12 im 2. Stocke, entge-
gengenommen.

— ( B e n e f i z a n z e i g e . ) Kommenden Donnerstag,
3. Mi l rz, findet das Benefize unserer sich beim Publicum
der allgemeinsten Sympathien erfreuenden jugendlichen Lied«
haberin, F r l . K o t t a u n , statt. Zu demselben wurde von
der Venefiziantin L a u b e ' s neuestes, interessantes Drama:
, T ä u s c h u n g e n , " gewählt. Der Name Laube's und die
Leistungen des F r l . Kottaun, unter deuen wir als die hervor-
ragendste nur ihr „Lorle" erwähnen wollen, bürgen uns
wohl, daß weder das Publicum noch Fr l . Kottaun sich in
ihren Erwartungen täuschen werden, und wir ein volles
Haus und einen genußreichen Abend zu erwarten haben,
was wir auch im Interesse der strebsamen Äenesiziantin
vom herzen wiinfchen.

— ( D i e Schu le der U r s u l i n e r i n n e n ) haite
dieses Halbjahr 1154 Schülerinnen.

— ( D e n P e t e r s p f e n n i g ) der Krainer werden
die Herren Johann P o t u ö n i k , Pfarrer in Aresoviz, und
Thomas K a i d i z , Kaplan in Dobrooa, nach Rom über-
bringen, wohin sie sich am kommenden Sonntag begeben.

— (Ge is t l i che S t a t i s t i k . ) Die Diiicese Laibach
zlchlt nach dem heurigen Katalog 17 Canonical«, 194
Pfarren, 81 Localien, 3 Vicariate, 11 allc Caplaneien,
19 Exposiluren, 230 Eooperaturen, 6 IrUhmesser, 42
Benesizien, 308 Seelsorgkirchen, 1008 Filialen, ? Kloster-
kirchen, 161 Capellen, 498 Seelsorgsgeistliche, 27 in
anderen Verrichtungen, 52 im Ruhestande, 21 in anderen
Diöcesen, 17 aus anderen Diöcesen, 55 Ordcnsgeistliche,
68 Urfulinerinnen, 28 barmherzige Schwestern, und
526.876 Katholiken; augsburgischer und helvetischer Con-
fession 304, nicht unirte Griechen 235, 1 Juden.

— ( D i öc e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Herr Dechant
Josef P r i s t o v starb am 19. d. M. in Laivach; Herr
Michael M l a d i i , Pfarrer in Pension, am 14. d. in
Krainburg. — Herr Heinrich D e j a k , Cooperator in
Villichgraz, wurde nach Zeyer übersetzt. — Die Pfarre
E l . Georgen nächst Krainburg wurde am 19. d. ausge-

schrieben, da Herr Georg K o ä m e r l sich in den Ruhe-
stand begibt.

— ( F o l g e n e i n e s N a u f hau dels. ) Der im
Raufhandel mit mehreren Artilleristen am 16. d. M . von
denselben lebensgefährlich verletzte Kar l Sch . . . auS der
Krakau ist gestern Nachts im Spitale in Folge der erhal«
tenen Verletzungen verschieden.

— (De r K l a g e n f ü r t er G e m e i n d e r a t h )
hat den einzig richtigen Mesi, der ihm nach der Entziehung
der Lokal-Polizei durch die Landesregierung Übrig blieb,
eingeschlagen und sein Mandat in die Hände der Wähler
zurückgelegt, fuhrt jedoch seine Functionen bis zur Consti-
tuirung der neuen Vertretung weiter.

— ( C o n c u r s e.) Bei den Bezirksgerichten zu Frohn-
leiten und zu Feldbach in Steiermark sind die erledigten
Adjunctenstellen zu besetzen. Gehalt 800 eventuell 900 f l .
Bewerbungen sind bis 8. März beim Grazer Landesge-
richte einzubringen.

— (Nach d e m J a h r e s b e r i c h t e de r S e i d e n -
b a u v e r s u c h s s t a l i o n i n G ö r z ) wurden im vorigen
Jahre in Go'rz-Gradiska 224.000, in Trieft 114.000, in
Istrien 15.100 Wiener Pfd. Cocons verwendet. Die Ar-
beiten der Anstalt bestanden pro 1869 : 1. in vergleichenden
Zuchtversucheu, wovon sieben Versuchsreihen durchgemacht
wurden, und wurden dabei 95,00l> S<iick Raupen aufge-
züchtet, welche 13.025, Pfd. Cocons ergaben; 2. wurde ein
Curs abgehalten, woran sich siebenzchn Eleven betheiligten,
jedoch nicht gleichzeitig, sondern wie die betreffenden Herren
eben kamen. Die längste Dauer war acht Wochen, die
kürzeste sechs Tage. Ueberdies kamen aber viele Eeiden-
züchter, um sich Rath und Velehrung zu holen. Ein nicht
zu unterschätzendes Moment endlich ' ist es, daß es dahin
gekommen ist, daß auch der Landmann seine Zucht unter»
suchen läßt, was bei der bekannten Abneigung aller Bauern
gegen gelehrte Versuche nicht wenig für die Anstalt und
deren Zweckmäßigkeit spricht.

Wir machen hierdurch auf dic im heutigen Blallü stehende.
Annonce der Herren Htcindecter «,D <5o. in H a m b u r g be-
sonders anfnttrlscm,, Es handelt sich hi?r n„i Staats-Lose zu
einer so reichlich nul Gewinnen ausgestatteten Verlosung, daß
sich anch in unserer G^end eine sehr lebhnfte Äethl'iliguna. uor-
aussctzeu I M . Dieses llntelnehmen hat nm so mehr' da'ö «olle
Vertrauen, indem die besten Slaalegarcmticn geboten sind und
auch vorbenauntcs Hans durch ein strena, reelles Handeln und
Anszahlimss zahlreicher Gewinne allseits besannt ist.

Ntnelle Post.
(Original'Telegramm der „Laibacher Ieituna..")

P a r i s , HA. Februar Den« „Mtemorial
Diplom." zufolge wlrd die Zusammenkunft des
Königs von Italien mit dem Kaiser von
Oesterreich «ach vstern in Wien stattfinden.

Der Kaiser verlieh dem Orzherzog Albrecht
das Großkreuz der Ehren leg ion

I m gesetzgebenden Körpe r wurde betreffs
der I n t e r p e l l a t i o n über Frankreichs innere
P o l i t i k nach wiederholten Erk lä rungen O l l i -
v iers die einfache Tagcövrdnnng mi t > HG
gegen HO S t i m m e n beschlossen

I n der am A3. d stallgefundmen Sitzung dcö
Pctitionsausschusjeö wurde dic Petition dcr Triester
Handelskammer, bettessend dcn Ga„ dcr Predilbaht», in
Gerathlma gezogen. Berichterstatter Dr. K l » u wies
auf die Wichtigleit dcr directcn unabhängiqcn Verbin-
dung Trieft« mit V'llach hi», sowohl im Verkehr mit
dem Norden m»d Nordwestcii Eulopa'S, als auch im
Hmblick auf die Concurrenz mit Venedig über den Gren.-
l,cr und mit Genua iiber den Mont Cenis, darm im
Vcrtchr mit Illdicll dmck den Suez-Canal und endlich
mit Süddeutschland. Eine zweite diicctt Verbilidlmg
Tricsts ist vo,i dcv Regierung wiedclholt anerkannt wor-
den und dcr Ausbau dcr fraglichen Linic ist cin LedeliS»
bcdürfmsi für Trieft. Er sltlll fohiu den AlUia^: „Die
Regierung wird aufgefordert, wcgen baldiger Durchfüh,
rung der directen und uliabhängigeu Bahnverbindung
zwifchcn Villach und Trieft mittelst dcr Predilbahli und

ihrer Forlsetzung von Gärz durch den Vallone bls zum
Hafen von Trieft mit thunlichster Veschleunlgung, jeden-
falls im Laufe der gegenwärtigen Session, eine Vorlasse
zur ocrfassungsmcißigct, Behandlung im Reichsrathe ein-
zubringen." Nach lurzer Debatte wurde der Antrag
angenommen.

Die czechi scheu F ü h r e r sollten sich in P r a g
am 23. d. abermals versammeln, um über die Einladung
nach Wien zu berathen. Noch hält man die Annahme
für möglich, obgleich Graf Clam-Martinitz seinen gau
zen Einfluß dagegen aufbieten soll.

I n der M i l i l ä r g r c n z f r a g e soll ein neuer
AusgleichSmoduS von Wien aus vorgeschlagen und dessen
Annahme in Pest wahrscheinlich sein.

I n L y o n traf am 2^. d. der spanische Kronpri^
lendcnt D o n C a r l o s ein, erwartet von dem Herzog
von Modena mit bedeutenden Geldmitteln für den be«
vorstehenden carlislischen Aufstand. Ueber Einschreiten der
französischen Behörden mußle sich der Infant jedoch an
die Grenze eöcotiren lassen, um sich nach G e n f zu be-
gebt»,, wo er im Laufe des 23. eintraf.

I n den Donaufürstenthiimcrn ist eine weitverzweigte
Verschwörung zum Sturze des Fürsten entdeckt worden,
und von einer dem Fürsten näher stehenden Macht
(Preuße» ?) bereits die Frage zur Erörterung gebracht
worden, ob nicht der Full zum gemeinfchaftlichen Ein»
schreiten der Machte eingetreten sei.

W i e n , 24. Februar. (Tr. Ztg.) Rieger und
Sladlowsly kommen im Laufe der Woche nach Wien.

W i e n , 24. Februar. (Tr. Ztg.) Wegen Schnee-
verwehungen ist der Bahnverlehr Lemberg-Czernowitz
unterbrochen; morgen wird wahrscheinlich die Störung
behoben.

Pest, 24. Februar. (Tr. Ztg.) Der Seherstrile
ist beendet.

R o m , 24. Februar. (Tr. Ztg.) Die Vertagung
des Concils ist bevorstehend.

I n P a r i s dauern im gesetzgebenden Körper die
Debatten über die innere Politik fort. Die Regierung
wurde wegen der offiziellen Candidature« hart ange-
griffen.

Telegraphische Tttechsrlcourse
vom 24, Februar.

5perc. Metallique« 61.50. — liperc. Metallique« mit Mai»
und November-Zmsen 61.50 — 5perc. National-Nnlehen 71.40.
— 18<>0er Staatsaulehen 96.80. - Vanlactien 725. — Lrcdit»
Ncticu 269.80. — Londo» 124.40. — Silber 121.65. — K l
Ducatrn 5 85.

'Angekommene Fremde.
M» 2^ Februar.

E le fa l l t . T/il: Herren: Cadore, Kaufmann, von Trieft. —
Setmec, >iaufm,, von ^andstraft. — Lrskovitz, Postmeister, von
Idria, Bauer. Sprachmeister. von Wien. - Meifjl, Ober-
Inspector, von Wien. - Herman», Ingenieur, von Wien.
Nachod. Handelöreis., von Wien.

T t a d t W i e n . Die Herren: Werbouöly, Cassier, von Kram
bürg, Heißuer, Kaufin., vuu Wien, Dovovii, Kfm., von
Fiulue. - Petsche, Handele»»., von Göttenih. - ^oser, Han
delsmcmn, von (Mtenitz. — Iallitsch, Handelsm., von Mitter-
dorf. - Vouk, Pfarrer, von kaufen — Gerlack, Kaufm., von
Nürnberg.

Theater.
Heute : Naisev I o s e f u n d die 2cl,«ster«tochter, Schau

spiel in 4 Arten.
M o l g l n bleibt dic Vllhne geschlossen.

<i u M^. Ä25,« . » ^ " ^ windstill trübe ^ 1
" '.' « N. 325.12 - l - 3? W. sschwllch trubc ^ "

10.. Ab. 324».! < 3,2 W.s schwach tnlbe «'"' l !" '
Thnnwellcr anhallcud, Wollendcctc geschlosseu, mit Hühmncbel

abwechselnd. Abcudi? clwai« Ncbelreißen, Da« TaacSmillcl dcr
Wärine <- 'j-(.", »m ii «° ubcr dem Normale.

Verantwortlich?», Nrdactcur.- Iqna; r. K l e si, m a y r.

N n ^ l ^ n ^ n r i l ' K t 2Uien, 22 Februar. Die Vürsc war heute sehr günstig und ainmut. >̂m Vorgeschäftc stiege» Credit 268 40, Anglo bis 836, Tramway auf 16«. Die MittaaSbürse war
I M l ^ l l l i l l l U i l . ebenfalls sehr belebt und verfolgte eine steigende Tendenz. Zur Erllärungszeit (halb 1 Uhr) uolirte man: Credit 269.10 30, Anglo N 6 ' / , - 7 , Lombarden 243-20,
Napolnn«'doi 9.9s'^.

^U. Allgemeine Staatsschuld.
Fitr 100 fl.

Velb Vaarl
«illheitliche Staatsschuld zu 5 P<lt.:
in Noten verzinsl. Mai-November 61.80 Hi,90
^ „ „ Februar-August —.— - -
« «Über „ Iäuuer-Iul i . 71.70 7180
„ „ « «pnl.Oclober. —.-- — —

St«n«anlkhm rückzahlbar (Z) . . - — -
(z) . —.— --.—

Lese v.J. 1»S9 234.-235.—
„ „ 1854 (4'/.) zn 250 ft. !̂ 0.25 90 50
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 96.60 96.80

,. I860 zu 100 fl. . . 1<»3.25 103.75
.. .. 1864 ,n 100 fl. . . 120 75 I 2 l . -

SlAat«»Domäuell-Psandbriefe zu
1U0 ft. ü W. in Süber . . 125.75 126,-
» . Vrundentlastuug«-Obl igat ionen.

ssUr 100 si.
».. .„ Geld Waare
A U - « - - - - zu bpüt 93 50 94.50
Nicder-Oesterreich. . " 5 " ^ " ^ '
Ober-Oesterreich . . ,. 5 " 955« _ I
Siebenbürgen . . , „ 5 „ 75 bo ?<; ^.
OttltNNllll . . . „ 5 « »2.50 93.- .
Ungarn . . . ^ 0 ^ 79.2b ?k.?b j

O. Ac t i en von Bank ins t i t u ten .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Vant abgesl. . . 334 50 335 i>0
Anglo-nngar. Vanl . . . . 98.— 98.50
Voden-Ereditanstlllt . . . . 3 3 6 — 340.—
Creditanllalt f, Handel u. Gew. . 368,70 268,90
Creditanstalt, allgem. ungar. . . 87 25 87 75
Escompte-Gesellschaft, u. ü. . . 984. 986. -
Franco-österr. Vanl . . , . 114.50 115.—
Gentralbanl 65,50 t!6 —
Nationalbanl 727—729 —
Niederländische Bant . . . . 93 - 93.50
Vereinsvanl 92.— 92.50
Vertehrsbanc 1l8. - 118.50
Wiener Bant 70. - 71.

>D. Nc t i en von T r a n s p o r t u n t e r n e h ,
mungen. Veld Waare

Alsold-Fiumaner Bahn . , . 174. 174.50
Vöbm. Neftbahn 230 . - 230.50
Carl-Ludwig-Bahn 236.25 236.50
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 595 , - 597 , -
«Llisabeth-Wrstbahu . . . , . l92.75 193 -
Ferdinanda-Noldbahn . . . ^130 50 2140.^
Wnfllrchen-Barcser-Vahn . . 181.— 181.50
Franz.Iosepl,«.Vahn . . . . 187.— 187,50,

l Lemb«L-«zern..IaNyer-«<»hn . 206.50 20? . - !

> Geld Waare
Llovd, ilsterr 344 — 3^6 —
Omnibus 148.— 150 —
Rudolfs-Bahn 163.75 164.—
Siebenbiirger Bahn . . . . 16750 168 —
Slaalsbahu 374.— 375.—
SUbbahn . , 242.80 242.90
Sudnoidd. Verbind. Bahn , . 175 - 175.50
Theiß-Bahn 2 4 3 - 243,50
Tramway 16150 162 —

« . «Pfandbriefe (sllr 100 fl.)
M g . «ist, Vooen-Credit-Nnftlllt Geld Waare

uerlosbar ,u 5 pCl. in Silber 107.50 108
dto.in33I.rllclz.zu5pCt.inü.W. 89.50 9 0 . -
Natlonalb. auf ü. W. verlosb.

zu ' .pCt b7.60 97.80
Ocst. Hypb. zu 5'/, pCt. rilch. 1878 9 8 . - 99. -
Unq. Bod.'Cred.'Nnft. zn 5'/. pCt. 90,50 91.—

»'. P r i o r i t ä t s o b l i g a t i o n e n .
i. 100 fl. ij. W.

Gelb Waare
Elis.-Westb. in S . verz. (l. Emiss.) ' " . "
Fcrdinands.Nordb. in Silb, verz. 105.25, 105.3.»
Fianz-Iosephs-Vahn . . . . 93.60 9380
V.Ta-l-Ludw.V.i.T.verz.l.Em. 1l)2 - 102 501

l <Veld Waare
Oestcrr. Nordwtfibtthll . . . . 94 90 94.95,
Siebend. Bahn in Silber verz. . 90.25 9050
Staatsb. G. 3°/«.'. 5.00Fr. „1. Em. I49-50 150.
Slldb.O.3'/«5 500Frc. „ . .121.75 122."
El!ob.-Von« 6"/,. (1870-74)

ü500Frcs 247.«5 247.75
«,. P r i va t lose (per Stück.)

Ereditanstalt f.Handeln.Gew. Oeld Waare
,u 100 fl. ü W ,5975, I««. .

Rudolf-Stiftung ,u 10 fl. . . 15.50 1 6 . -
Wechsel (3 Mon.) Oeld Waare

Augsburg für 100 fi Mod. W. 103.25 103.40
Frankfurt a.M. 100 st. detlo 103 40 103 60
Hamburg. f<ir 100 Marl Banco 91.55 9l W
London, flir 10 Psnnd Sterling 124 15 124.W
Paris, fllr 100 Francs . . . 4l'.U<» 49.35,

<?our« der Geldsorten
Geld Waare

«. Miiuz-Ducatei, . 5 fl. 84 lr. 5 fl. 85 lr.
Napoleonsd'or . . 9 „ 91 ,. 9 „ 92 ..

, Vereinsthaler , . . 1 « 82j « 1 ^ 8s "
Silber . . 121 „ 50 „ 12l ^ 7b ,.

,ltr°inische Grunbentlaftnng« - Obligationen, P'i
I »atnotinm«,: »« - «V^d. 94 Waol,


